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Nr. SS.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bel den Austrägeen

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

heim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mittwooh, den 13. April 1802.

m

eburger
Tageblatt für Hkadtk und Land.

65. FIauhrgouug.

Jnſertions- Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszelle oder deren Raum 18 Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für perkodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

fich Vereinbarung
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheils 30 Pf.

Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Bellagen nach Uehereinkunft.
Sämmtliche Annoncen-Bureans nehmen Inſerate entgegen.

zreisblatt. Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zur erbeten

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage:

Der Kreistag hat in ſeiner Sitzung vom 22. März er.
1) als zu Amtsvorſtehern reſp. Stellvertretern qualifizirt erachtet im Amtsbezirk Großgräfen

dorf den Ortsrichter Wagner aus Großgräfendorf, den Gutsbeſitzer Hochheim jun. aus Groß
gräfendorf,

2) ein Mitglied von den beiden im Jahre 1889 in den Kreistag eingetretenen Herren aus-
gelooſt,

3) folgende Wahlen vorgenommen: von 3 Kreistaxatoren,
4) der Vertrauensmänner für die bei den Amtsgerichten zuſammentretenden Ausſchüſſe nach

S 40 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877,
5) ferner beſchloſſen eine Wegebauprämie für den Ausbau eines fiscaliſchen Weges und
6) eine Beihülfe für einen in der Taubſtummen Anſtalt untergebrachten Knaben zu bewilligen,
7) die Rechnungen der Kreisſparkaſſe, der Kre skommunalkaſſe, des Mobilmachungsfonds und

des Wegebaufonds pro 1890/91 zu dechargiren,
8) den Etat der Kreis-Kommunalkaſſe pro 1891/92, von welchem unten ein Auszug abge-

druckt iſt, in Höhe von 189895 M 26 Pf. in Einnahme und Ausgabe feſtzuſtellen.

„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte beſteht die Einrichtung, daß dem Packetbeſteller

auf ſeinen Beſtellfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe und
Weiterbeförderung an die Poſtanſtalt n werden können. Ferner iſt es
geſtattet, durch unfrankirte Beſtellſchreiben ober ſtellkarten die Abholung bezeichneter
Packetſendungen aus der Wohnung bei hieſiger Poſtanſtalt zu beantragen.

Die tarifmäßige, an den Packetbeſteller ſogleich zu entrichtende Einſammlungsgebühr beträgt:
a) für eine Packetſendung bis zum Gewicht von 5 kg 10 Pf.

im Gewichte über 5 kz 15 Pf.
und e) für jedes weitere zu derſelben Adreſſe gehöriges Packet 5 Pf.

Merſeburg, den 11. April 1892, Kaiſerliches Poſtamt. Koch
Das frühere Hauptwachengebäude am Roßmarkt ſoll vom 1. Oktober er, ab ander

weit vermiethet werden.
Dienſtag, den 26. April

Zur Abgabe von Geboten haben wir Termin auf

Merſeburg, den 31. März 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich. 4 Cr., Vormittags 11 Uhr,
im Communalbüreau anberaumt, wo auch ſchon vorher die Bedingungen eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 8. April 1892. Der Magiſtrat.
Etat der Kreis Kommunal-Kaſſe. Die Stelle eines Nachtpolizei-Sergeanten iſt zu beſetzen. Gehalt 900 M. und eine

Einnahme. M. Pf. Ausgabe. M. Pf. nicht penſionsberechtigte Beihülfe zu den Bekleidungskoſten im Betrage von 50 M. jährlich Civil-
1. Zur Durchführung der Kreis 1. Zur Durchführung der Kreis- verſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich bei uns melden.

ordnung gewährte Beiträge 15428 ordnung 15428 Werſeburg, den 8. April 1892. Der Magiſtrat.2. Gebühren für ſtreitige Ver 2. Beſoldungen und Penſionen. 2100
waltungsſachen d v 83 e v 35000 Merſeburg, den 12. April 1892. geſck die n zur r der3. Miethe für die Räume des Unterhaltungskoſten für taub- Beſeitigung der Grund und Gebäudeſteuer alse W 1290 ſtumme c. Perſonen 19382 Die Fortführung der Steuerreform. Stagtsſteuer oder zur Ueberweiſung derſelben an

4. An Jaggdſcheingelder 2414 5. Mobilmachungsfonds 80. Die Klaſſenſteuer lieferte der Staatskaſſe kommunale Verbände verwandt werden. Damit
5. Reſtituirte Unterhaltungskoſten 6143 6. Unterſtützung von Veteranen 400 einen Betrag von rund 28 Millionen Mark, die war ausgeſprochen, daß die aus der richtigeren
6 Mobilmachunzsfonds 44323437 7. Dem Wächter des Guſtav Adolfs- klaſſificirte Einkommenſteuer einen ſolchen von Veranlagung entſtehenden Mehrerträgniſſe nicht
7. Zinſen von Kapitalien. 24 48 Denkmals bei Lützen 2448 rund 50 Millionen Mark. Das neue Einkommen für die Zwecke des Staates, ſondern zur Fort
8. Ertrag aus den landwirthſchaſt- 8. Druckkoſten, Jnſertionskoſten, ſteuergeſetz hat die Unterſcheidung zwiſchen Klaſſen führung der Steuerreform verwandt werden

lichen Zöllen pro 1890/91 159095 Porto 402 und kiaſſificerter Einkommenſteuer aufgehoben, die ſollen.
9. Jnsgemein zur ſpeziellen Be 9. Zur Anſchaffung von Karbol- Zahl der Stufen namentlich für die höheren Ein Lange ſchon hat der Plan beſtanden, dierechnung 13 41 ſäure für die Hebammen 4 1500 kommen vermehrt, den Satz in den unteren und ſtaatliche Doppelbeſteuerung, die ſich für die

10. An auszuſchreibenden Kreisbe- 10. Zur Unterbringung ſerophulöſer mittleren Stufen ermäßigt, ihn in den oberen Grund und Gebäudebeſitzer aus der Verſteue
dürfniſſen r Kinder. 400 aber von 30000 bis 100000 Mark Einkommen rung ihres Geſammt Einkommens einerſeits und

11. Vorübergehende Einnahmen 1170 11. Zur Diepoſition des Kreisaus und darüber allmählich anſteigend von 3 auf 4 pCt. des Reinertrags ihrer Grundſtücke andererſeits
ſchuſſss 9500 erhöht und ein neues Veranlagungsverfahren mit ergiebt, zu beſeitigen. Die Grundſteuer liefert

12. Zur Unterſtützung hülfsbedürf ſchärferer Erfaſſung des Reineinkommens ein jetzt dem Staate rund 40, die Gebäudeſteuer
tiger Hebammen 600 geführt. Wegen der ſtärkeren Belaſtung der 35 Millionen Mark. Auf ſo hohe Beträge

13. Zur Jnſtandheltung des Jn großen Einkommen und wegen der größeren kann der Staat natürlich nicht verzichten, ohne
ventars c. 600 Garantien, die das neue Geſetz gegen zu geringe zuvor Deckung für den Ausfall zu haben. Die

14. Koſten des Jmpfgeſchäfts 33860 Veranlagung und gegen Hinterziehung der Steuer Deckung iſt jetzt zum Theil aus der neuen Ein
15. Zur Beſtreitung der Prämien bietet, durfte ein Mehrertrag erwartet werden. fommenſteuer vorhanden, zum anderen Theil

für den Wegebau c. 67892 Wie hoch er ſein würde, konnte Niemand vorher kann ſie aus der Beſeitigung der ſog. lez Huen,
16. Jnsgemein zur Abrundung 1168 berechnen. durch die den Kreiſen der 15 Millionen Mark
17. Zum Bau einer Brücke über Das Ergebniß der erſten Veranlagung für das überſteigende Betrag des preußiſchen Antheils

die Saale bei Dürrenberg 1170 Jahr 1892/93 iſt überraſchend günſtig geweſen. an den landwirthſchaftlichen Zöllen des Reichs
18. Zur Beſtreitung der Ausgaben Gegenüber dem Erhebungsſoll (80 Millionen überwieſen wird, gewonnen werden.

der NaturalVerpflegungsSta Mark) wird ſich ein Mehrertrag von un- Mit der Aufhebung der Grund und Gebäude-
19 tionen 7500 |gefähr 43 Millionen Mark heraus- ſteuer als Staatsſteuer, deren Erträge der StaatsZur Dispoſition und zwar zur ſtellen, der ſich in Folge von Berufungen auf kaſſe verbleiben, und mit der Ueberlaſſung der

Verwendung für den Bau der etwa 40 Millionen Mark ermäßigen mag. Realſteuern an die Gemeinden muß eine Reform
Saalbrücke bei Dürrenberg oder Ueberſteigt die Einnahme an Einkommenſteuer der Kommunalſteuern Hand in Hand gehen. Die
zum Bau eines Krankenhauſes aeyol für das Jahr 1892/93 den Betrag von 80 Piill. Grundidee, wie ſie Finanzminiſter Dr. Miauel
in hieſiger Stadt 232028 78 Park und für die folgenden Jahre einen um je kärzlich im Herrenhauſe darlegte, iſt, daß im

Summa [189895126 Summa [I89895126 4 pCt. erhöhten Betrag, ſo ſollen nach S 82 des weſentlichen der Staat auf die Perſonalſteuern,

„Nein, liebe Freundin, ich muß mich glei Grete zierte ſich nicht einmal mehr, es wäre Und wie ſie den Herzenswunſch ausſpricht,Das „Vorwitzchen“. ſelbſt droben mſheni ß m greg doch auch nur verunglückt. rn 3 n
Oſtermärchen von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten.)

Es war wieder einmal Frühling geworden in
der Welt und die Menſchen feierten Oſtern, das
Auferſtehungsfeſt.

Groß und Klein trieb ſich auf der Wieſe um
her und vergnügte ſich mit Eierſuchen. Be
ſonders unter einer tauſendjährigen Eiche ging's
luſtig her. Eine Geſellſchaft war aus der Stadt
gekommen mit einem Körbchen voll wunderſchöner,
buntbemalter Eier, die wie Blumen aus dem
Moosgrunde des Körbchens hervorleuchteten. Der
Chokoladenhaſe, der ſie gelegt hatte, lag auch da
neben. Lachend wurden ſie verſteckt, und lachend
wiedergefunden. Der Lärm war ſo groß, daß
er ſogar vnter die Erde drang, wo die Blümlein
noch immer ſchliefen, obgleich Schneeglöckchen ge
wiſſenhaft den Lenz eingeläutet hatte.

„Hörſt Du das Vergnügen droben, Schlüſſel
blume frug die Knospe eines Leberblümchens.
„Jch will auch dabei ſein ich ſchüttele die
Erde ab!“
„„Sachte, ſahte, Schweſterchen!“ rieth die be

dächtigere Freundin. „s'ſt wahrhaftig noch kein
Lenz, wenn ſich's durch die Erdſpalte auch ſo
anſieht. Das reine Fenſterwetter! Schicke Deine
Blätter erſt voraus, ſie geben Schutz und wärmenl“

„Du biſt doch allezeit das „Vorwitzchen“, jeder
neue Lenz läßt Dich ſo erkennen

„Thut nichts! Jch weiß beſtimmt, die Menſchen
freuen ſich, wenn ſie mein blaues Blumenköpfchen
erblicken, wie ein Erdenſternlein, und heben ſchnell
den Fuß, um das erſte Blümchen zu ſchonen!
Wenn's was Gutes gilt, muß man ſich nicht
beſinnen

„Solche Kinderherzen brauchen immer eine
Gouvernante!“

„s'iſt mal nicht anders, ich mag die Menſchen
nicht warten laſſen

Courage und Verliebtheit ſtecken an, auch die
vorſichtige Freundin fing an, die Erde von ſich
zu ſchieben. Das thörichte, liebe Kind war ihm
nun einmal ans Blumenherz gewachſen. Bald
ſtanden die Freundinnen auf der Oberfläche.

Es war inzwiſchen Nacht geworden auf der
Erde, aber der Vollmond machte es taghell.
Es blieb auch heuer den ganzen Abend lebendig
auf der Landſtraße. Zuerſt kamen Hans und
Grete vom Oſtertanz.

„Weißt Du was, Grete,“ ſagte Hans, „das
Scharmiren hab ich nun herzlich ſatt! Die ganze
Brautſchaft kann mir geſtohlen werden! Wenn
wir nur freien könnten

Sie ſagte nur
traurig: „Wünſchen hilft nichts wir müſſen
noch warten mit der Heirath!“

„Jch habe ein Lotterieloos daheim vielleicht
gewinnt's! Dann heirathen wir flugs vom
Platze fort!“ ſprach Hans.

„Ach, wenn's doch ſo werden wollte, lieber
Hanſel!“ meinte Grete kläglich.

Da löſt ſich eine leuchtende Sternſchnuppe
vom Himmel, denn der Engel, dem die Arbeit
zufiel, ging mit ſeiner Lichtputzſcheere juſt umher.
Und wie der glänzende Himmelskörper zur Erde
niedergleitet, jubelt Hans

„Mein Lotterieloos gewinnt, die Sternſchnuppe
hat „Ja“ geſagt. Es gewinnt ganz gewiß!“
Damit gingen ſie hoffnungsvoll heim.

Ein Weilchen darauf kam ein junges Ehepaar,
das war der Spatzenmüller mit ſeiner Frau.
Sie waren mit einander in der Anverwandt-
ſchaft zum Kindtaufſchmaus über Land geweſen.
„Es wäre doch ſchön, wenn wir endlich auch

einmal Kindtaufe halten könnten, Frau,“ ſprach
der Mann. „Unſer vorjähriger Wein iſt juſt
ſauer genug, daß ihn die Gäſte für uns trinken
können

„Ach ja, wenn ich doch auch ſo ein liebes, kleines

Kindel herzen könnte!“ ſeufzte die Frau,

löſte ſich wieder eine Sternſchnuppe und ſchwamm
im Aether zur Erde nieder.

„Paß auf, Frau! Wir kriegen wirklich ein
kleines Kind!“ rief der Mann freudiz.

So war es gar unterhaltlich heute auf der
Landſtraße, und Leberblume und Schlüſſelblume
wachten beinahe die ganze Nacht. Am Morgen
als die Sonne ſchien, ſprach Leberblume:

„Jch wollte, ich wäre auch eine Dirne und
dürfte unter den Menſchen einherwandeln. Es
muß doch zu hübſch ſein, mit einem ſchönen
Goldkettlein am Sonntag ſpazieren gehen zu
können.“

„Ach ja ich möchte auch wohl ein liebes
Mägdlein ſein, und mit dem Geſangbuch mit
den Andern durch den Wald gehen. Jch würde
dann wahrſcheinlich ſchöne, ſtrohgelbe Haare
haben, ähnlich wie meine Blüthen ſind.“

Am Sonntag ging der Brummbaß durch den
Wald, mit ſeinen kleinen Muſikanten. Ein
Paar Geiger waren auch dabei.

„Der Hans hat doch ein ganz ſcheußliches
Glück gehabt!“ ſagte der eine Geiger, „ſolch
einen Sack voll Geld in der Lotterie zu ge
winnen!“

„Nun hat er freilich gut freien meinte der
andere, „Der Spektakel im Hochzeitshauſe wird
wohl die ganze Nacht nicht aufhören
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die Kommune auf die Realſteuern, auf diejenigen
Steuerobjekte angewieſen werden ſoll, die mit der
Kommune auf Gedeihen und Verderb leben, die
ſich nicht von der Kommune trennen, nicht wegen
einer procentuglen Höhe des Zuſchlags auszu-
wandern vermögen, nicht der Kemmune die Aus-
gaben lafſen, aber die Einnahmen entziehen können.

Es ſind verſchiedene Formen denkbar, durch die
die Gemeinden in den Beſitz der Realſtenern ge-
langen. Die Grund und Gebändeſteuer kann
vom Staate forterhoben und an die Provinzen
oder an die Kreiſe oder an die Gemeinden ſelbſt
überwieſen werden oder der Staat kann auf ihre
Hebung verzichten und ſie als Kommunalſteuern
den Gemeinden überlaſſen. Jm letzteren Falle,
dem der Finanzminiſter zuneigt, würde der Staat
in ſeiner Geſetzgebung dafür zu ſorgen haben,
daß in den Gemeinden ein richtiges Verhältniß
zwiſchen Perſonal- und Realſteuern gewahrt und
Garantie gegen die „Demoraliſirung“ der ſtaat-
lichen Perſonalſteuer durch angemeſſene Kom-
munalzuſchläge zu ihr gegeben werde.

Der Grundgedanke für dieſen zweiten ſchwierigen
Theil der Steuerreform muß allerſeits als gerecht
und richtig anerkannt werden. Das größte Jnter-
eſſe an dem Gedeihen der Gemeinde haben die
Grund und Häuſerbeſitzer; es iſt daher billig,
oaß ſie in erſter Linie zu den Koſten der Ge-
meindeverwaltung beitragen. Andererſeits nehmen
ſie an der allgemeinen Entlaſtung von Kommunal-
zuſchlägen Theil, die eine Folge des Uebergangs
der Realſteuern an die Gemeinden ſein wird.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 12. April.

Vom Hofe. Die Königin und die Königin-
Regentin der Niederlande treffen am
9. oder 10. Mai zum Beſuche am Berliner
Hofe ein und nehmen im Stadtſchloſſe zu Potsdam
Wohnung. Die Kaiſerin Friedrich hat
ſich mit der Prinzeſſin Margarethe zunächſt zur
Feier des Geburtstages der Prinzeſſin Victoria
zu Schaumburg Lippe nach Bonn begeben, wo
ſie etwa 8 Tage verweilen wird. Dann nimmt
ſie einen mehrmonatlichen Sommeraufenthalt in
Homburg v. d. Höhe. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſtatteten der Kaiſerin Friedrich vor
deren Abreiſe einen Abſchiedsbeſuch ab.

Herr von Rauchh aupt, der Führer der
fonſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes,
wurde vom Kaiſer empfangen und zur
Frühſtückstafel gezogen.

Wie aus Wien telegraphirt wird, beſtätigt
man in der Umgebung des Herzogs von
Cumberland die Richtigkeit der Nachricht von
einer Fortſetzung des Briefwechſels
zwiſchen dem Herzog und dem deutſchen
Kaiſer. Dagegen wird in Abrede geſtellt, daß
Erſterer die in dem Schreiben vom 10. März
gemachten Zugeſtändniſſe in ſpäteren Briefen
eingeſchränkt habe.

Die „Hamburger Nachrichten“ veröffent-
lichen folgendes Dankſchreiben des Fürſten
Bismarck auf die Glückwünſche zu deſſen letzten
Geburtstage:

Friedrichsruh, den 7. April 1892. Zu meinem Geburts
tage habe ich in dieſem Jahre eine größere Anzahl von
Glückwünſchen Begrüßungen und Geſchenken erhalten als
in früheren. Je wärmer ſich in denſelben das Wohlwollen
ausſpricht, deſſen ich mich bei einer großen Zahl meiner
Landsleute im Reiche und in fernen Ländern erfreue, um
ſo mehr bedrückt mich die Thatſache, daß meine und der
Meinigen Kräfte nicht ausreichen, den Gefühlen der Dank
barkeit, welche mich erfüllen, einen meinem Herzensbedürf
niſſe entſprechenden Ausdruck jedem meiner Freunde gegen
über zu geben. Auch die Anerkennungen die mir am
1. April an ſo vielen Orten Deutſchlands und wo
Deutſche wohnen durch öffentliche Feſte und Reden zu
Theil geworden find, freuen und ehren mich, mehren aber
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auch meine ungelöſte Dankesſchuld für ſo viel Liebe.
Es macht mich gläcklich, am Abende meines Lebens auf
die Arbeiten und Kämpfe deſſelben zurückzublicken, wenn
ich mir ſagen darf, daß ich mir durch dieſelben zwar
manchen unverſöhnten Gegner, aber in der Heimath doch
auch viele Freunde erworben habe, unter denen die warmen
wieder zahlreicher ſind als die lauen. Jch danke von
Herzen Allen, die mich bei meiner Jahreswende durch
Kundgebung ihres Wohlwollens in dieſem befriedigenden
Bewußtſein beſtärkt haben. v. Bismark.

Wie amtlich bekannt gemacht wird, iſt der neue
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts, Han auer,
mit der Stellvertretung des Reichs-
kanzlers im Bereiche der Juſtizver waltung
beauftragt worden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das am
1. April er. erlaſſene Regulativ für die Errichtung
einer Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik. Nach
demſelben wird die Kommiſſion, welche zur Mit
wirkung bei den ſtatiſtiſchen Erhebungen, die bei
der Vorbereitung und Ausführung der die Ver-
hältniſſe der gewerblichen Arbeiter (Titel VII der
Gewerbeordnung) betreffenden Geſetzgebung er-
forderlich werden, errichtet wird, aus einem vom
Reichskanzler zu ernennenden Vorſitzenden und
zwölf zum Theil vom Bundesrath, zum Theil
vom Reichstage zu wählenden Mitgliedern be-
ſtehen die Ernennungen erfolgen für fünf Jahre,
die Wahlen für die Dauer der Legislaturperiode.
Die Kommiſſion hat die Aufgabe: 1) auf An-
ordnung des Bundesraths oder des Reichskanzlers
die Vornahme ſtatiſtiſcher Erhebungen, ihre Durch-
führung und Verarbeitung, ſowie ihre Ergebniſſe
zu begutachten 2) dem Reichskanzler Vorſchläge
für die Vornahme oder Durchführung ſolcher
Erhebungen zu unterbreiten. Dieſelbe darf Arbeit-
geber und Arbeiter in gleicher Zahl mit berathen-
der Stimme zu ihren Sitzungen zuziehen und
Auskunftsperſonen vernehmen ſie iſt in Anweſen-
heit von ſieben Mitgliedern beſchlußfähig, bei
Stimmengleichheit entſcheidet der Vorſitzende.

Der Statthalter der Reichslande Fürſt
Hohenlohe-Schillingsfürſt kehrt heute
Dienſtag nach Straßburg zurück.

Dem Londoner „Globe“ zufolge hat die
deutſche Reichsregierung für die Marine 180
Maximgeſchütze beſtellt.

Dieſer Tage trifft Dr. Bumiller in
Berlin ein, um im Auftrage Wißmanns die auf
die Fortſchaffung des Dampfers bezüg-
lichen Fragen zu erledigen.

Zur 5. internationalen Conferenz
der Vereine vom „Rothen Kreuz“ hat ſich
als offizieller Vertreter des deutſchen Reiches
der Generalſtabsarzt der Armee Dr. von Coler
nach Rom begeben.

Frankreich. Die Budgetkommiſſion der
franzöſiſchen Kammer genehmigte die für Da-
homey gefſorderten Credite im Betrage von
rund drei Millionen Franes indem ſie es
der Kammer ſelbſt überließ, ſich über die Daher mey-
Frage zu äußern. Jn der letzteren wird eine
ſehr lebhafte Discuſſion erwartet namentlich
über zwei Punkte, erſtens darüber, daß der
Miniſterrath einen Gegenbefehl gegen die An
ordnung des Kolonialamts, Wyddoh zu beſetzen,
gegeben hatte und zweitens, daß die Komman-
danten der Kriegsſchiffe auf einen aus Paris
an ſie ergangenen Befehl, ſich weigerten, bei
dem Kampfe des Oberſten Terillon gegen
die Dahomeyer Mannſchaften auszuſchiffen.
Falls nicht Rückſichten auf den 1, Mai und die
Neuwahlen die Gemüther beſänftigen, fürchtet
man, daß das Miniſterium über dieſe Colonial-
debatte zu Fall kommt. Die franzöſiſche
Regierung hat angeordnet, daß das Nordſee-
Panzergeſchwader zum 22. Mai nach
Kopenhagen zur Feier der goldenen Hochzeit

des däniſchen Königspaares abdampfe. (Doch
wohl mehr zu Ehren „Väterchens“! Red.)
Der franzöſiſche Armee-Jntendant hat dem
Kriegsminiſterium einen Bericht bezüglich der
Verpflegung der Stadt Paris im Falle
einer Belagerung derſelben überreicht. Drei
Millionen Einwohner würden danach durch die
centraliſirte Vertheilung von Lebensmitteln ſeitens
des Generalintendanten verpflegt werden können.
Die Koſten werden auf 500 Millionen Francs ge
ſchätzt. Schon wieder wird über eine neue Ex
ploſion in Frankreich berichtet. Jn Compiègne
iſt am Sonnabend ein mit Pulver ange-
fülltes Zinnrohr explodirt, welches auf ein
Fenſterbrett in der Wohnung des Präſidenten
des Gerichtshofes gelegt war. Menſchen wurden
glücklicherweiſe nicht verletzt. Man glaubt, doß
es ſich um einen Racheakt von Wilddieben
handle, wahrſcheinlicher iſt es aber, daß auch
diesmal wieder die Anarchiſten die Hand im
Spiele gehabt haben werden.

Spanien. Der ſpaniſche Miniſterpräſident
Canovas und der Miniſter des Auswärtigen
pflogen am Sonnabend mit den Vertretern der
Großmächte in Madrid Beſprechungen bezüglich
internationaler Vereinbarungengegen
die Anarchiſten. Definitive Abmachungen
ſind nicht erfolgt.

Rußland. Der erkrankte ruſſiſche Finanz-
miniſter Wyſchnegradskhy, deſſen Befinden
ſich etwas gebeſſert hat, wird ſich, ſobald es
ſein Geſundheitszuſtand zuläßt, mit längerem
Urlaub in das Ausland begeben. Wie ein
Telegramm aus Petersburg meldet, haben die
Aerzte Hoffnung auf völlige Wiederherſtellung
des Miniſters. Was aber in Rußland eine Reiſe
ins Au land mit „längerem Urlaub“ zu
bedeuten hat, braucht wohl hier nicht erſt noch
erörtert zu werden.

Hrient. Die Ueberreichung und Verleſung
des Jnveſtiturfirmans an den Khedive
Abbas iſt cuf nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt.
Die italieniſche Regierung ſoll der Pforte erklärt
haben, daß eine Veſänderung des Jnveſtitur-
firmans die gegenwärtige Stellung Jtaliens in
Weaſſauah nicht beeinfluſſe.

Amerika. Jn Braſilien iſt die Wahl
des neuen Präſidenten auf den 12. Juni
feſtgeſetzt; die meiſte Ausſicht auf den Präſidenten-
ſtuhl ſcheint Saenz Pena zu haben. Die bra-
ſilianiſche Regierung hat dreizehn Generälen
den Abſchied gegeben, welche in einem
Manifeſt die Abſetzung der Gouverneure
der Provinzen mißbilligt und die Militär
diktatur nach dem Staatsſtreich im November
vorigen Jahres beifällig begrüßt hatten.
Das Repräſentantenhaus zu Waſhington ge-
nehmigte mit 166 gegen 45 Stimmen Zoll-
freiheit für Baum wollenſtoffe, welche
zur Verpackung dienen und die Finanz-
kommiſſion die Zoll freiheit für Weißblech.

Jn Argentinien hat die Wahl der Depu-
tirten, welche den Präſidenten der Republik zu
wählen haben, ſtattgefunden. Die zur Ver-
ſöhnung geneigte Partei ſchwimmt oben. Die
Radikalen enthielten ſich der Abſtimmung. Die
Ruhe ſoll nirgends geffört ſein.

Zum Raubanfall auf den
Probſt Poninski.

Zum Raubanfall auf den Decan v. Poninski
geht der „Poſ. Ztg.“ folgender Bericht zu: Wie
die Unterſuchung bis jetzt ergeben, geſchah der
Raubanfall auf den Decan v. Poninski Morgens
gegen 8 Uhr, und zwar in dem Augenblicke, als
der Decan auf dem Wege von der Kirche nach

à

von

ſeiner Wohnung ſich befand und gerade im Be
griffe ſtand, die Hausthür zu öffnen. Vor dem
Hauſe ſtanden vier elegant gekleidete Männer,
welche bei dem Vorübergehen des Geiſtlichen
ehrerbietigſt die Hüte lüfteten und grüßten.
Einer dieſer Männer trat ſchnellen Schrittes
auf den Decan zu und erſuchte ihn um
Ausſtellung eines Taufſcheins. Der Geiſt-
liche bat den Mann einzutreten. Als ſich
beide im Zimmer befanden, verriegelte der
Fremde die Thür von innen, trat mit dem
Revolver in der Hand auf den Pfarrer zu und
forderte von ihm unter Bedrohung des Er-
ſchießens die Herausgabe ſeines Geldes.
Jm erſten Augenblicke vor Schreck außer ſich,
verſprach der Geiſtliche dem Räuber ſeine Baar
ſchaft, die jedoch nur aus einigen Hundert Mark
beſtehe, auszuhändigen, nur bitte er ihn unbe
helligt zu laſſen. Als der Räuber ſih mit dieſer
Summe nicht zufrieden erklärte und ſeine
Drohung wiederholte, rief der Decan um
Hülfe, in welchem Augenblicke auch ſchon ein
Schuß krachte, dem kurz darauf ein zweiter folgte.
Schwer verletzt ſchleppte ſich der Angegr'ffene
ans Fenſter, riß es auf und verſuchte zu ent-
flichen. Da eilten auch ſchon einige im Garten
beſchäftigte Frauen durch die Schüſſe aufmerkſam
gemacht, herbei und wollten den bereits zur Hälfte
aus dem Fenſter Getretenen in Empfang nehmen,
während ein dritter Schuß krachte und der Geiſt-
liche, ins Schulterblatt getroffen, bewußtlos nieder
fiel. Darauf flohen die Kerle, wurden jedoch
von dem Wirthſchafter der Propſtei und dem
Stellmacher zu Pferde verfolgt und eingeholt.
Als ſie auch hier von ihrer Waffe Gebrauch
machten, legte der Wirthſchafter an und ſtreckte
auch gleich beim erſten Schuſſe einen der Räuber
nieder, ebenſo der Stellmacher einen zweiten.
Jnzwiſchen kamen die Bewohner des Dorfes
nachgeeilt und umzingelten die beiden noch
lebenden Kerle, ſo daß dieſe ſich auf Gnade oder
Ungnade ergeben mußten. Als ſie nun ein
Entkommen für unmöglich hielten, richteten ſie
ihre Waffen gegen ſich ſelbſt und ſtürzten auch
ſofort todt zu Boden. Eine Gerichtskommiſſion
erſchien auch ſofort an Ort und Stelle, um den
Thatbeſtand aufzunehmen. Jm Laufe des Tages
eilten Tauſende von Menſchen aus der Stadt
hinaus, um die Mörder in Augenſchein zu
nehmen, ſodaß die Chauſſee beſtändig dicht von
Menſchen beſetzt war. Auch ein Photograph
fuhr zur Aufnahme der Leichen hinaus. Alle
vier Männer befanden ſich im ungefähren Alter
von etwa 30 bis 35 Jahren und waren mit
ſchwarzen Kammgarnanzügen und rothen Schärpen
bekleidet. Einer davon hat einen röthlichen
Vollbart, die anderen drei haben Schnurrdärte.
Zwei Hüte tragen innen die Bezeichnung zweier
Berliner Firmen. Man hat es hier augen
ſcheinlich mit Anarchiſten zu thun, welche
von Berlin oder ſonſtwo her geſchickt ſind. Der
Zuſtand des ſchwer verletzten Decans erſcheint
vedenklich.

Polniſchen Blättern entnehmen wir über den
Mordanfall in Jnowrazlaw noch folgenden No-
tizen: Jeder der Mordbuben war mit zwei Re
volvern und zahlreicher Munition verſehen unter
einander ſprachen ſie polniſch. Jhre Papiere,
die ſie während der Flucht von ſich geworfen,
wurden ſpäter gefunden unter denſelben befand
ſich ein Verzeichniß ſämmtlicher Geiſtlichen der
Erzdiöceſen, Gneſen und Poſen, außerdem rothe
Karten mit dem Zeichen eines Todtenkopfes und
folgender polniſchen Jnſchrift: „Has Exce-
cutionscomitee der polniſchen
Anarchiſten quittirt über die Summe

Der Executor.“ Der ſchwer ver

„Schrumm, ſchrumm!“ beſtätigte der Brumm-
baß in ſeinem Kaſten verdrießlich.

„Jch muß laufen, der Storch hat die junge
Müllerin in der Spatzenmühle ein Bischen ſtark
ins Bein gebiſſen!“ ſagte die Wehemutter
eilend. „Nun haben ſie auf einmal ein Kind!
Jch will nur ſchnell Kamillenthee kochen!“

Leberblume und Schlüſſelblume ſtanden an
ihrem Plätzchen auf der Lauer und verloren
kein Wörtlein von dem, was die Vorüber-
gehenden geſprochen. „Weißt Du was, Schlüſſel-
blume, wir wollen uns heute Abend auch etwas
wünſchen, vielleicht ſehen wir gleichfalls eine
Sternſchnuppe niederfallen!“ meinte Leberblume
überlegend. Und wirklich ſprach ſie am Abend
bittend immer vor ſich hin

„Liebe, gute Sternſchnuppe, wir möchten gern
als ein Paar hübſche Diryen auf der Erde wan-
deln, und unter den Menſchen lehen!“ Und als
das Blümchen ſolches zum dritten Male geſagt
hatte, fühlten die. Geſchwiſterkinder deutlich, wie
ſie Beide hoch emporwuchſen bis zu richtiger
Frauengröße. Eins, zwei, drei, und ſie ſtanden
da als zwei liebe Mägdlein. Leberblümchen hatte
krauſes, braunes Haar, und gerade ſo ſtahlblaue
Augen wie ſeine Blüthenſterne einſt geweſen
waren. Schlüſſelblume aber hatte einen zarten,
milchweißen Teint und ſchöne ſtrohgelbe Haare.
Staunend, erſchrocken blickten ſie zuerſt einander
an, und betrachteten dann entzückt ihr Menſchen-
bild im Wieſenbache.

„Nun wollen wir auch gleich zuſammen in die
weite Welt ziehen!“ ſagte LeberblümchenVor-
witzchen, das allezeit Courage hatte. „Jm Früh-
ling iſt gut wandern!“Da erhebt ſich plötzlich in den vielhundert-

jährigen, moosumhüllten Aeſten der Eiche ein
drohendes Knacken und Brauſen. Es war als
ob der Sturmwind die mächtigen Aeſte ſchüttele.

Und dazu klang es aus den weitgeſtreckten Zweigen

mit Donnerſtimme herab
„Thörichte, undankbare Kinder! Jahrelang

habt ihr in meinem Schutze im Lenze geblüht
und im Winter geſchlafen, ſo ſanft und ſüß,
wie nur Blumen ſchlafen! Die Sonne hat
Euch gewärmt, der Morgen und Abendthau
haben Euch erquickt, Euer buntes VLenzeskleidchen
war Euch gewebt und Euer Winterbettlein ge-
macht. Und nun wollt Jhr von dannen ziehen
in die weite, kalte Welt, als arme Menſchen
kinder, die ſich ſelbſt die Nahrung ſuchen müſſen
und ihr Hemdlein weben und nähen Tauſende
in der Welt da draußen würden glücklich ſein,
wenn ſie an Eurer Stelle unbekümmert und
friedenvoll hier leben und athmen dürften. Denn
in dem Buche ihrer Thaten, das die Zeit ge-
ſchrieben und das ſie ſelbſt die „Welt-
geſchichte“ nennen, ſind die Blätter mit
Blut gezeichnet.

(Fortſetzung folgt.)

Nach ſchweren Kämpfen.
24. Fortſ. Roman von B. M. Kapri.

Nachdruck verboten.)

Am Fußende des Bettes ſaß Thalheim, den
Kopf in die Hand geſtützt und die Augen ſtarr
auf den Boden geheftet.

Frau von Thalheim beugte ſich wieder mit
ängſtlichem Blick über das Lager des kleinen
Heinrich.

Der Arzt hatte freilich geſagt, man dürfe um
keinen Preis einen etwa eintretenden Schlummer
ſtören, allein, war das Schlummer Seit
einer Stunde etwa lag Heinrich bewegungslos,
die Augen geſchloſſen, kein Athemzug war zu
hören, aber noch hatte ſich die leichte Flaum
ſeder bewegt, die man ihm vor die Lippen gehalten.

Heiß fielen die Thränen der ſorgſamen Pflegerin
auf die Stirn des Kranken, dann ſenkte ſich
a Kopf neben das wachsbleiche Geſicht in die
Kiſſen.

Sie wollte ihren armen kleinen Knaben nicht
ſterben ſehen, ſie konnte es nicht.

„Du gutes, liebes Kind“ flüſterte ſie,
„verlaſſe, o, verlaſſ' uns nicht! Wir lieben
Dich ja ſo zärtlich! Soll der Segen, den Gott
durch Dich unſerem vereinſamten Leben gab, ſo
bald, ſo unwiderruflich von uns genommen
werden O, bleibe bei uns verlaß' uns nicht,
Wein henrer, kleiner Sohn, mein heißgeliebtes
Kind

Ganz ihrem Schmerze hingegeben, hatte ſie
nicht geſehen, wie ſich während ihrer Klage zwei
Augen geöffnet hatten, wie der kleine Patient,
mit einem tiefen Athemzug aus dem erſten ge-
ſunden Schlummer, der ihm ſeit Wochen ge-
gönnt war, erwachend, wieder vom Leben Beſitz
nahm, wie ſein Blick mit dem Ausdruck
völlig wiedergekehrter Vernunft zuerſt auf dem
tiefgebeugten Vater, dann auf der troſtlos
weinenden Mutter ruhte, wie bei ihren
Worten die reinſte, innigſte Seelenfreude wie
a leuchtendes Morgenroth die blaſſen Wangen
ärbte

Doch plötzlich fühlte ſie ihren Hals von zwei
ſchwachen Kindesarmen umklammert und eine
bebende Stimme flüſterte:

„Noch bin ich ja nicht todt, weine nur
nicht, meine geliebte Mutter! Jch will nur
leben, um Dir Freude zu machen, denn jetzt

kann ich o ja, ich kann Dich lieb
haben

4 jubelten drei Herzen in einem Freudenlaute
auf.

Heinrich genas und entwickelte ſich ſeitdem
immer kräftiger an Geiſt und Körper.

Wer dieſe glückliche Familie ſah, hätte nicht
geahnt, daß dieſe liebenden und unbeſchreiblich
geliebten Kinder nur angenommen ſeien. Längſt
trugen ſie den Namen ihrer Adoptiveltern,
denn Barne, der nicht lange die „Penſion“ die
ihm Landgerichtsrath von Thalheim ausgeſetzt
hatte, genießen ſollte, lag bereits im Grabe.

Die Jugend die ſchöne Zeit des Werdens
und Entfaltens gleicht dem faſt unbewußt traum
haften Emporblühen der Blume. Nichts verträgt
weniger eine Schilderung als das noch nicht Voll
endete, das ſich langſam, oft ungeahnt über
raſchend Entwickelnde. Harmoniſch fügt ſich, wo
leine Störung von außen den Fortſchritt beirrt,
Glied an Glied, Eindruck an Eindruck, bis die
vollendete Menſchenblüthe in ſchöner Entfaltung,
durch die Erziehung an Geiſt und Seele veredelt
vor uns ſteht.

Der Traum war vorüber, Eva, die zur
lieblichen Jungfrau erblüht war ſah der Voll
endung ihrer Erziehung entgegen und Heinrich,
zu voller Männlichkeit gediehen, war ſeiner Eltern
Stolz und Freude.

Er hatte lange in der Wahl ſeines Berufes ge
ſchwankt; der ärztliche Stand hatte viel Lockendes
für ihn, denn hier durfte er hoffen, vielen
Menſchen nützlich zu werden. Dann aber hatte er
ſich doch für die Jurisprudenz entſchieden,
und mit friſchem Muth vegann er ſeine Carriere
unter den Fittigen ſeines geliebten Vater, des
nunmehrigen Landgerichts Präſidenten von
Thalheim.

8.

Voller Sonnenſchein lag über dem Rhein und
vergoldete die ſich leicht emporhebenden und
wieder ſenkenden Wellen.

(Fortſetzung folgt.)
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e Decan wird, wie verlautet, in allernächſter

t vom Erzbiſchof einen Beſuch erhalten.
9 Der „Kuryer Pozn.“ meldet noch: Von Poſen
iſt ſofort der Kriminalkommiſſar Kaſchlaw nach
dem Orte des Verbrechens delegirt worden. Die
in der Wohnung des Dekans aufgefundene rothe
Karte mit ſchwarzem Rande hat folgende Jn-

wundet

ſchrift: „Das Komitee der polniſchen Anarchiſten
beftehlt dem Herrn Dekan v. Poninski, alle
Gelder, welche derſelbe beſitzt, behufs Organiſation
der polyiſchen Anarchiſten herauszugeben. Jm
Falle des Ungehorſams oder des Verraths, der
Benachrichtigung der Polizei, wird derſelbe vom
Exeeutionskomitee mit dem Tode beſtraft werden.
Der Sekretär „darunter der Todtenkopf.“ Bei
den Erſchoſſenen wurden noch 300 Patronen
und 12 Mk. Geld vorgefunden.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 10. April. Am Donnerſtag

Abend wurde hier am öſtlichen Himmel ein in
violettem Lichte erglänzendes Meteor mit
langem Nebelſchweif beobachtet. Eine kürzlich
erlaſſene Polizei- Verordnung verbietet auf dem
Gottesacker Cigarren und Taback zu rauchen
ſowie Hunde mitzunehmen. Kinder dürfen ſich
dort nur in Begleitung Erwachſener aufhalten

Bei der heutigen Konfirmationsfeier
wurden durch Herrn Superintendent Holzhauſen
32 Mädchen und 45 Knaben eingeſegnet.
Endlich iſt es gelungen, jene Diebe zu er-
mitteln, welche im November vorigen Jahres
aus den Scheunen des Stadtgutbeſitzers Bolze
4 Centner Weizen entwendeten. Es ſind drei
jener Schulknaben, welche, wie früher berichtet,
das Zinkblech von der Unſtrutdrücke, ſowie edle
Trauben aus dem Grundſtück des Zimmermeiſters
Reuſche ſtahlen. Nach längerem Leugnen haben
die ſauberen Patrone auch dieſen Diebſtahl
eingeräumt.

f Naumburg, 11. April. Gegen einen
Auſſichtsrath des Bankvereins iſt Scha den
erſatzklage vom Maſſenverwalter eingeleitet
worden. Ein Knecht aus der Umgegend, der
anſcheinend geſtern des Guten zu viel gethan,
hatte auf der Moritzwieſe genächtigt. Dort iſt
er ſeines Geldes und der Mütze beraubt
worden. Vor Kälte zitternd lief er heute
Morgen in den Straßen umher. Den
„Naumburger Nachr.“ wird gemeldet, daß der
Eiſenbahn Aſſiſtent von Theißen nach
Entwendung einer Summe von 200 Mark
flüchtig geworden iſt.

t Halle, 8. April. Geſtern Nachmittag gegen
6 Uhr iſt in der Nähe der Diemitzer Brücke der
13 jährige Sohn des Oberſteigers M. aus Diemitz
von einem 16 jährigen Strolche angefallen
und aufgefordert worden, ihm ſein Geld zu geben.
Der Knabe widerſetzte ſich muthig, worauf der
Vagabund ſein Taſchenmeſſer zog und ſeinem
Opfer damit einen Stich in die Schläfe ver-
ſetzte, der unter Umſtänden hätte tödtlich werden
können. Der Knabe mußte in die Klinik aufge
nommen werden, während es dem Attentäter
gelang, zu entwiſchen. Ein ſocialdemo-
kratiſcher Parteitag der Provinz Sachſen
ſoll am 1. Pfingſtfeiertag in Halle ſtattfinden.

f Torgau, 11. April. Ein entſetzlicher Un
glücksfall hat ſich am Sonnabend in dem zum
Rittergut Thammenhain gehörigen Forſte zu
getragen. Zwei Förſter waren im Laufe des
Abends im Revier mit Aufſuchung von Wild-
dieben beſchäftigt, als ſich Wilddiebe nahten.
Der Förſter Goepel rief dieſelben an, wurde aber,
ehe er noch ſelbſt das Gewehr anlegen konnte,
durch einen Schuß in die linke Seite der
Bruſt zu Boden geſtreckt und war ſofort todt.
Der blühende, anfangs der dreißiger Jahre ſtehende
Mann hatte erſt am 1. Februar d. J. ſeine Stelle
angetreten und noch an ſeinem Todestage
Nachmittags 4 Uhr ſeinen Eltern von ſeinem
Wohlergehen unter Ueberſendung ſeiner neueſten
Photographie Nachricht gegeben. Bereits am
Sonntag wurden durch die betheiligten Gerichts
beamten, ſowie durch die Gendarmerie ſorgſame
Nachforſchungen nach den Wilddieben angeſtellt,
die ſich beſonders auf die Stadt Schildau und
die Dörfer Wildſchütz und Kobershain erſtreckten,
doch iſt über deren Erfolg bis jetzt noch nichts
bekannt geworden. Unſere Leſer werden ſich
erinnern, daß ſchon vor einiger Zeit im Thammen-
hainer Revier ein Zuſammenſtoß zwiſchen
Förſtern und Wilddieben ſtattgefunden hat bei
welchem zwei Forſtbeamte ſchwer verletzt und die
Wilddiebe in Schildau ermittelt wurden.

f Roßleben, 9. April. Kaum deckt die
Erde unſer allgeliebtes und geachtetes Ortsober-
haupt, den Herrn Ortsrichter Nennewitz, und
ſchon wieder haben wir den Verluſt eines ver
dienſteten Mannes unſeres Ortes und Bezirkes
zu beklagen. Heute früh 6 Uhr verſtarb nach
mehrwöchigem Krankenlager im 54. Lebensjahre
der Herr Amtsrath Herm. Lüttich auf Domaine
Wendelſtein, welche er 26 Jahre hindurch be-
wirthſchaftete. Als Hauptbetheiligter aller unſerer
Soßinduſtriellen Unternehmungen, eiſriger
Gorderer der Landwirthſchaft wie als Vorſteher
unſeres Amtsbezirkes, als Vorgeſetzter ſeiner
Beamten und Arbeiter wie als ſtets hilfbereiter
Gönner der Armen ſeines Bezirkes geliebt und
verehrt, weckt das Hinſcheiden des allzeit rührigenund thätigen Mannes in allen Kreiſen die ucſſte

Theilnahme und Betrübniß und manches
Familienoberhaupt ſieht mit Beſorgniß den durch
dies traurige Ereigniß bedingten Veränderungeentgegen. 8 sniß ß en

f Wernigerode, 8. April. Heute Morgen
fand der Bahnwächter Brandt auf dem hieſigen
Bahnhofe eine Dynamitpatrone, welche in
eine Cigarrenſpitze geſteckt war. Das
Entzünden einer in der Spitze ebenfalls ſteckenden
Cigarre würde die ſofortige Exploſion der Patrone
und den Tod der betreffenden Perſon zur Folge
gehabt haben. Die Patrone wurde unterſucht
und explodirte dabei, dem Unterſucher die Hälfte
des Daumens abreißend.

Thale a. H., 7. April. Ueber die ge
plante Thalſperre im Bodethale wird den
Harzer Monatsheften mitgetheilt, die Vorarbeiten
ſeien ſoweit gefördert, daß binnen Kurzem den
dabei betheiligten Regierungen die Pläne, Koſten-
anſchläge u. w. vorgelegt werden können, um
von ihnen die Erlaubniß zum Baue zu erwirken.,
Das durch die geplante Thalſperre geſchaffene
Becken wird bei der jetzt veranlagten Stauhöhe
von 56 Meter eine Waſſermenge von 11
Millionen Kubikmeter enthalten. Bedenkt man,
daß das größte Waſſerbecken des Harzes, der
Oderteich, bei einer Stauhöhe von 17 Metern
nur 12 Millionen Kubikmeter und die vor
noch nicht langer Zeit fertiggeſtellte Thalſperre
bei Remſcheid nur 1 Million Kubikmeter ent-
hält, ſo wird man ſich von der Großartigkeit
der Bodethalſperre einen Begr'ff machen können.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 12. April 1892.
Ein ſchöner Palmſonntag war uns

diesmal beſchieden. Vom azurblauen Himmel
lächelte die Sonne freundlich herab, während ein
tühles Luftwehen gegen allzu drückende Wärme
ſorgte. Zwar reckt draußen in der Natur die
große Mehrzahl der Bäume noch kahle Aeſte
empor, aber hier und da gewahrten wir doch in
zarten Blattknöspchen den erſten grünen Schimmer
des neuen Frühlings, und von dem niederen
Strauchwerk iſt ſchon vieles umbuſcht, wie auch
der Raſen im Wald und Park bereits zu ſchwellen
veginnt. An mancher geſchützten, ſonnigen Stelle
fangen auch ſchon die Primeln ſich zu entfalten
an und erſcheint bei alledem die Natur noch karg
in ihrer Entwickelung, ſo kann doch, Dank den
Warmhäuſern und der reichen Zufuhr aus be-
vorzugten Ländern, heute Jeder für geringes
Geld ein Stücklein des jungen Lenzes ſich ins
Haus tragen. So hat denn diesmal die „ſtille
Woche“ für uns und namentlich für die vielen
Hunderte von Confirmanden mit einem wirk-
lichen grünen oder Blumenſonntag begonnen. So
war es denn begreiflich, daß im Hinblick des Ent-
ſtehens all dieſer Reize in der Natur jeder Ein-
zelne ſich doppelt ſtark hinausgezogen fühlte ins
Freie. Die Wege in unſeren ſtädtiſchen Anlagen
und der Schloßgarten waren von Spaziergängern
rege belebt und gar Viele ſtrebten entfernteren
Zielen (Feldſchlößchen, Schkopau, Meuſchau,
Leung 2c.) zu. Wir wollen hierbei gleich be
merken, daß die Verordnung vom 21. März 1879
während der Charwoche, (Palmſonntag bis ein-
ſchließlich Sonnabend vor Oftern), alle Luſtbar-
keiten, Schauſtellungen, Concerte, Tanzvergnügen
verbietet. Es dürfen an dieſen Tagen nur ernſte
Aufführungen ſtattfinden. Am Charfreitag iſt
jede Luſtbarkeit, alſo auchejede Theatervorſtellung,
unterſagt.

(5) Ueber das in der Nacht vom 2. zum 3. April
auch bei uns beobachtete prachtvolle Meteor
wird nun von ſachkundiger Seite geſchrieben
Daſſelbe ſchien aus einem weißen Wolkenſtreif
zu kommen, zog erſt langſam von Oſt nach Weſt,
explodirte und ging dann faſt ſenkrecht zur Erde,
einen langen, hinten breiter werdenden, weiß-
leuchtenden Schweif nach ſich ziehend. Etwa im
Winkel von 35 Grad zum Erosboden machte
das Meteor nochmals eine Exploſion durch,
wobei aus den Seiten des Schweiſes eine Menge
röthlichgelber Funken verſchiedener Größe heraus
praſſelten. Hierdurch vurde das Meteor immer
kleiner, bis es etwa im Winkel von 20 Grab
zum Erdboden völlig ſich auflöſte. Die ganze
Erſcheinung mochte 5 Sekunden gedauert haben.
Der Hauptkörper des Meteors hatte grünliches
Licht von bedeutender Stärke.

I. Aus den dem Rittergute Schkopau
gehörigen Mieten ſind in den letzten Monaten
wiederholt Kartoffeln geſtohlen worden.
Jn der Nacht vom Montag zum Dienſtag iſt
es endlich gelungen des Diebsgeſindels habhaft
zu werden wie wir hören, ſollen es zugewanderte
Arbeiter ſein, die bei Ausführung des Diebſtahls
ſogar ein Geſchirr mit ſich führten, um
ihren Raub beſſer in Sicherheit bringen zu
können!

Dürrenberg. Die Seitens des Herrn
Miniſters der öffentlichen Arbeiten angeordnete
Stationirung der Saale und Unſtrut,
mit deren Ausführung der Kgl. Baurath Herr
Boes betraut iſt, wird demnächſt beginnen und
zwar werden zunächſt die Vermeſſungsarbeiten
ausgeführt. Die Bezeichnung der Stationen
wird von km zu km durch Steine geſchehen,
welche, um gegen Abſpülung, UferEinſtürze u. A.
geſchützt zu ſein, 2 m vom Uferrande ab geſetzt
werden ſollen.

Lützen, 11. April. Geſtern feierten die
Siebig'ſchen Eheleute hier in aller Rüſtigkeit
die goldene Hochzeit, und es wurde ihnen
durch Herrn Superintendent Begrich die von

dem Kaiſer Ehejubiläumsmedaille
überreicht,

Schkeuditz, 11. April. Jm Etſterfluſſe
wurde bei Hänichen ein unbekannter männlicher
Leichnam gefunden und ſeitens der Ortksbe
hörde aufgehoben. Der jährige Schulknabe
Romahn von hier wurde am Donnerſtag Nach
mittag in der Ringſtraße von einem Pferde an
den Kopf geſchlagen und derartig verletzt,
daß ſogleich ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen
werden mußte.

verliehene

Vermiſchte Nachrichten.
Frinnerungen an 1870/71. Franzöſiſche Blätter

hatten vor Kurzem berichtet, daß man in Nogent ſur
Marne die eingemauerten Leichen zweier Nationalgardiſten
gefunden habe, und an dieſe Mittheilung die Anſchuldigung
geknüpft, die beiden Nationalgardiften hätten ſich vor den
Deutſchen in das geheime Brunnenverſteck geflüchtet und
ſeien dann von dieſen, die ihnen nicht anders beikommen
konnten lebendig begraben worden. Der „Schwäbiſche
Merkur“ enthält nunmehr in dieſer Angelegenheit eine Zu
ſchrift, die Folgendes feſtſtellt: „Eine ſolche Beſchuldigung
verdient eine Zurlickweiſung unſererſeits, da es die
2. Brigade der württembergiſchen Felddiviſion war, die am
orgen des 30. Januar Fort und Dorf Nogent beſetzte
Bei dieſer Gelegenheit kamen zum erſten Male deutſche
Truppen nach Nogent, zunächſt vom württembergiſchen
H. Jnfanterieregiment Von Natijonalgardiſten oder
anderen franzöſiſchen Soldaten war nichts zu entdecken
Die Einwohner von Nogent waren froh, von den „Mo-
blots“ befreit zu ſein die ärger als die Vandalen gehamft
hatten. Mit den erſten Truppen ritt ich nach Nogent, n
dort nach einem Hauſe zu ſehen, das dem Bekannten eines
Jugendfreundes gehörte, Auch ich bekam keinen franzöſiſchen
Soldaten zu Geſicht, wie es überhaupt ganz unwahrſchein-
lich iſt, vaß ſich irgend welche dort verſteckt aufhielten
Haß aber die beiden Nationalgardiſten von deutſchen
Soldaten „lehendig begraben“ worden ſein ſollen, iſt eines
jener Märchen das höchſtens von einem Franzoſen ge
glaubt wird.“

Eine ſehr unangenehme Verwechſel ung
iſt in Liegnitz bei einem Begräbniß vorgekommen, Der
feierliche Akt der Beerdigung war durch den Geiſtlichen
bereits zu Ende geführt, als bei den Hinterbliebenen des
Todten Zweifel entſtanden, ob wohl der bereits in die
Grube herabgelaſſene Sarg der richtige ſei hauptſächlich
machte der Blumeuſchmuck deſſelben einen befremdlichen
Eindruck. Man beſichtigte den Sarg genauer, und es
ſtellte ſich heraus, daß man einen falſchen Sarg beigeſetzt
hatte und auch die Leichenrede über eine fremde Leiche
gehalten worden war. Der Sarg mußte nun wieder
heraufgehoben und dafür der richtige Sarg zur Stelle
geſchafft werden, worauf dann der Begräbnißakt nochmals
vor ſich gehen mußte. Die Verwechſelung war dadurch
entſtanden, daß in der Leichenhalle des Kirchhofes mehrere
Särge aufgeſtellt waren, und daß man den Leichenträgern
den richtigen Sarg vicht genau bezeichnet hatte.

Ein dreifacher Mord wird aus Berlin gemeldet,
welcher am vorigen Sonnabend in der Mittagsſtunde
Reinickendorferſtraße 46 ſtattgefunden hat. Der 25jährige
Ziegler Uckrow hat ſeine Braut, die 20jährige Minna Kunde,
erſchoſſen, dann deren Mutter ſchwer verwundet und ſchließ-
lich ſich ſelbſt erſchoſſen. Es darf als ziemlich feſtſtehend
gelten, daß der Mörder Uckrow das Verbrechen in einem
Anfall von Geiſtesſtörung ausgeführt hat der ſonſt recht
ſolide und friedſelige Menſch ſcheint ſchon ſeit einer Reihe
von Tagen von der fixen Jdee befallen geweſen zu ſein,
daß er ſeine Braut erſchießen müſſe. Nachdem U. am
Hienſtag voriger Woche den Verſuch gemacht hatte,
die Minna K. zu erſchießen, wurde er aus ver
K.'ſchen Wohnung, wo er bisher in Schlafſtelle gelegen,
hinausgewieſen und er trieb ſich ſeither obdachlos in
Berlin umher, nur in der Abſicht, ſchnell ſeine Braut
zu tödten. Schon ſeit Donnerſtag hielt ſich U unausgeſetzt
in der Reinickendorferſtraße auf und patrouillirte Stunden
lang vor dem Hauſe Nr. 46 auf und ab. Wie Zeugen
bekunden, war das Ausſehen des Mannes, als er in das
Haus eindrang und die Treppen hinauflief, dasjenige eines
Wahnſinnigen. Die Verletzung der Frau K. iſt außer-
ordentlich ſchwer die Kugel iſt in den Rücken eingedrungen,
hat den Körper ſchräg nach rechts durchſchlagen und iſt am
Hüftknochen ſitzen geblieben es iſt fraglich, ob es gelingen
wird das Geſchoß zu entfernen. Die Möglichkeit, die
Berwundete am Leben zu erhalten, iſt keineswezs aus-
geſchloſſen.

Ein verlockendes Jnſerat war kürzlich in
einem ſehr bekannten Amerikaniſchen Blatte zu leſen
„Eine junge Dame von vornehmer Familie, dis ſehr be
wandert in der Geſellſchaft iſt giebt Unterricht in der
Haltung und Etiquette denjenigen jüngeren Herren die
ſchüchtern find und nicht die Formen des Umgangs be
herrſchen. Auch Verliebten wird Rath ertheilt, wie ſte
ihrer Angebeteien am geſchickteften den Hof machen ſowie
über die Art, die Hände, die Füße und den Hut zu halten.
Vollſtändiger Curſus in ſechs Stunden Theorie und Praxis.
Mägzige Preiſe.“ Der unternehmenden Diß kann es un
möglich an lernbegierigen Kunden fehlen

Nach den Flitterwochen, Ein Ehepar, welches
die Flitterwochen kaum hinter ſich hatte, fühlte ſich bereits
nicht mehr behaglich Die jnnge Frau, die gern Reime
ſchmiedete und im glücklichen Brantſtande dem Liebſten oft
in Verſen zugejauchzt hatte, ſetzte ſich in einer müßigen
Stunde hin und ſchrieb

„Da er um mich freite,
War er ſtill und fein,
Rauchte nicht und ſcheute
Sich vor Bier und Wein.
Ach den Abſcheu hatte
Er bald abgeſtreift
Da er nun mein Satte,
Raucht er, ſchnupft und ſäuft“.

Sie wurde abgerufen und ließ den Zettel auf ihrem
Schre btiſche liegen. Jhr Gatte fand denſelben und ſchrieb

ſofort darunter
„Als ich um ſie geworben,
War ſie ſanft und weich,
Hold und unverdorben,
Einem Täubchen gleich.
Nun ſie iſt mein Weibchen,
Geifert ſie und kreſſcht;
„Hab' mich in dem Täubchen
Sehr getäuſcht

Kleine Chronik. Jn dem Geldſchrank der ver
trachten Dirſchauer Kredit geſellſchaft haben
ſich 5 Pfennig baar und verſchiedene Wechſel vorgefunden
Der augenblicklich feſtgeſtellte Fehlbetrag beläun fich auf
190000 t. Jn einem Speicherbiock in Altonag brach
Feuer aus, welches große Dimenſionen annahm. Der
Block mit fünf darin befindlichen Fabriken iſt gänzlich
ausgebrannt. Der Schaden iſt enorm. Der eherne
deutſche Segler „Martha“ iſt an der braſilianiſchen Küſte
geſunken; nähere Nachrichten fehlen. Jn Schüttorf
bei Münſter i. W. fand ein großer Brand ſtatt, der drei
Häuſer zerſtörte und 16 mehr oder minder beſchädigte.

Auf der Jnſel Capri iſt ein deutſcher Künſtler unter
dem Verdachte ſeine todt aufgefundene Seliebte er
mordet zu haben verhaftet worden. Man glaubt aber,
die Dame habe ſelbſt Hand an ſich gelegt oder ſie ſer bei
irgend einem Unfall zu Schaden gekommen. Wegen
Unterſchlagung von 800 000 Lire entfloh aus Neapel
ein einer angeſehenen römiſchen Familie angehörender

Cavalier. In Lathen bei Papenburg ſind 16 Häaſer
miebergebrannt. In KLyon jerſtörte eine r
d e i die Kryſtallfahrik Carret. 400 Arbeiter

tid dadurch brodlos geworden.

Gerichtsverbhandlungen.
Gotha, 6. April. Geſtern ſtand der 17 Ahrige

Glasbläſer Ferdinand Schmidt aus Gräfenreda wegen
der ſeinerzeit weit und breit Kufſehen erregenden fürchterlichen
Blut in Dörrberg vor den Schranken des Serichts
Bekanntlich hatte derſelbe in der Wohnung ſeines kehrherrn,
des Schultheißen und Glasbläſers Möller in Dörrberg,
der Fran Möller verſchiedene Schußwunden in der Nähe
der Hruſt, der Frau Gundermann fünf Verlehungen am
Kopfe, der Frau Lotze zwei Schrotſchüifſe und dem Dienſt
mädchen Juſtine Keller verſchiedene ſehr lebensgefährliche
Schieß- und Hiebwunden beigebracht Die Verletzten ſind
zwar wieder x doch wurde von den Sachverſtändigen
hekundet, daß die Möglichkeit ſpäterer Komplikationen bei
der Keller nicht ausgeſchloſſen ſei. Der Stagtsanwalt
beantragte gegen den Angeklagten eine Seſammtſtrafe von
zehn Jahren und neun Monaten Gefängniß Derſelbe
habe ſeine unſelige That mit Ueberlegung ausgeführt, und
es ſei eine Pflicht des Staates, einen ſo verruchten Menſchen
auf lange Zeit hinaus unſchädlich zu machen. Der Serichts
hof erkangte dem Antrag des Staatsanwalts gemäß.

London, 5, April. „Ein moraliſches Schen
ſal“ nennt die „Daily News“ die grifts?ratiſche Dame,
Mrs. Montagn, welche geſtern in Dublin vor dem Richter
ſtand, um fich auf die gegen fie erhobene Anklage des
Todtſchlages, begangen an ihrer dreijährigen Tochter,
und der Grauſamkeit gegen drei andere Kinder, Knaben
im zarten Alter, zu verantworten. Mes, Montagn iß die
Gattin eines Kapitäns und Friedensrichters, eine paſſionirte
Sportsdame und nehenbei noch Mutter von acht Kindern.
Eine Fran von ſehr ſtrengen Grundſätzen, ließ ſie ſich bei
der Exiehung ihrer Sprößlinge einzig und allein von dem
bibliſchen Worte leiten Wer ſeine Kinder lieb hat, züchtigt ſie
Jhre Handlungen waren dementſprechend. Sie beſtrafte ihre
Kinder bei dem geringften Anlaß mit ausgeſuchter Grauſamkeit

Um nur einige Beiſpiele zu erwähnen band ſie einen
kleinen Sohn feſt an einen Baum im Garten und ließ
ihn in dieſer Stellung Stunden lang allein Sie ſperrte
ihn in die „dunkle Stube“ und ſchlug ihn ſo lauge,
bis er bewußtlos und blutäberſrsmt zuſammendra
Einen anderen fünfjährigen Knaben ließ ſie die ganze
Nacht über allein in derſelben dunklen Folterkammrer
zubringen. Dies alles geſchah wie ſie erklärte um die
Seelen der Kinder zu retten „Jhr mißverſtandenes
Pflichtgefühl“ ein häufig in ihrer Vertheidigung
gebrauchter Ausdruck hatte jedoch in dem Falle ihrer
dreijährigen Tochter Marv Helen den Tod des Kindes
zur Folge. Die Kleine kam eines Morgens ein wenig
zu ſpät zum Frühftäck und wurde dafftr von der Soauser
nante, Miß Dozell, einem würdigen Seitenſtück u Nert
Montagu, in die „ſchwarze Stube“ zeſchickt. Es i dies
ein dunkles, ſchwarzes, ſechs zu acht Fuß großes Semah
ohne Fenſter und Bentilation. Darin beftaden ſich einige
an das Mittelalter erinnernde Folterinſtrumente, zwei in
die Decke eingelafſene Ringe mit herabhängenden Stricken,
ein Lattenboden, eine Art Schraubenſtock und andere ſinn
reiche Züchtigungsmittel, In dieſer Schreckenskammer ſuchte
die Mutter um Mittag ihr Kind auf, tadelte es ſtrenge,
und nicht allein mit Worten, ſie band ihm mit einem
Strumpf und dem herabhängenden Strick die Hände auf
dem Rücken zuſammen, ſo daß das Kind in der Luft
ſchwehte, und entfernte fich alsdann, Jn di furchtbaren
Situation mußte das kleine, dreijährige Mädchen den
Nachmittag verbringen. Als die RNutter um fünf
Uhr endlich zurückkehrte, fand ſie das Opfer ihrer
Erziehungsmethode nur noch als Leiche. Der jur
Beſtrafung beſtimmte Apparat war zum GSalgen geworden.
Der Strumpf war von den Armen geſchlüpft und hatte,
von dem Strick in die Höhe gezogen, ihr den Hals pu
geſchnürt. Dies in kurzen Umriſſen der Fal, welcher der
ſozialen Stellung der Angeklagten wegen im ganzen ver
einigten Königreich ungeheures Aufſehen erregt hat. Die
Verhandlungen gelangten geſtern Nachmittag zum Abſchluß.

Nach einhalbſtündiger Berathung kam die Jury in den
Sihungsſaal zur ck und der Obmann ſprach das Schuldig
gegen Mrs. Montag aus, empfahl ſie jedoch gleichzeider Gnade des Richters Dieſer bemaß ſodann fr Stra

auf zwölf Monate Zuchthaus, mit harter Arbeit verbunden,
wie fie mit ihrem geſegneten Zuſtande vereinbar iſt, ein
Urtheil, mit welchem ſich die öffentliche Reinungz zufrieden
gegeben hat

Letzte Nachrichten.
Karlsruhe, 11. April. Die Geneſung des

Zroßherzogs iſt ſoweit vorgeſhritten, daß
derſelbe heute zum erſten Mal wieder ſeit ſeiner
Erkrankung Vorträge entgegennehmen konnte.

Wiesbaden, 12. April. Der 73jägrige
Dichter Friedrich von Sodenſtedt iſt
ernſtlich erkrankt.

Hamburg, 12. April. Jn Glückſtadt ſind
5 Männer in Folge des Kenterns eines
Bootes auf der Elbe ertrunken.

Jnowrazlaw, 12. April. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß von den Attentätern
Boninsky's zwei Töpfergeſellen ſind.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der demrſch en

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

13. April. Meiſt heiter, Tags wärmer,ſcharfer Wind. Strichweiſe Nachtfroſt.

Gottesdienſt- Anzeige n.
Mittwoch, den 13. April 1892.

Stadt. Beichte mit den Confirmirten. 2 Uhr
Paſtor Werther. 3 Uhr: Diak. Schollmeyer.

Renmarkt. Beorm. 11 Uhr: Seichtvorbereitung
der Neuconfirmirten.

Altenburg. Bormitttag 19 Uhr Beichte der Reu
conſirmirten.

gür die Reaction verancwertlich: Suſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Beim E,nkauf von Loering's Seife verlanger

ausdrücklich

Doering's Seife mit der Eule
und prüfet, ob dem gjekanften Stücke auf der Vorderſeite
die Schutzmarie, die Eule, aufgeprägzt iſt. Jſt dies der
Fall, dann hat der Käufer die Gewißheit, dag die Serfe
acht und vollkommen neutral iſt. Doexinz's Seife mit
jeder anderen Präzung iſt gefalſchte Waare, der Käufer
iſt berrogen, nur Doering's Seife mit der Eule
iſt die allein richtige, iſt die beſte Seife der
Welt. Zu Laben in Kerſeburg bei WilhelmKießlich, Oscar Leberl und Filiale Kiel ich

Reunmartt 74. 3EngzrosBerkanf: Doering Co Frankfurt
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Im Soſpitalgarten bei Merſeburg ſollen
Wieſenverpachtung

Sonnabend, den 16. April er.,
Vormittags 11 Uhr,

nachſtehend verzeichnete Wieſen auf die Jahre
1892--1898 an die Meiſtbietenden verpachtet
werden

1) Wieſe im Oſtrauer Wehricht von 0,560 ha,
2) Wieſen im Göhlitzſcher Wehricht von0,430 ba

in 2 Parzellen.
Schkeuditz, den 10. April 1892.

Königliche Oberförſterei.
Stadthäuſer- Verkauf.

Hausgrundſtücke, mit und ohne SGarten,
in faſt allen Straßen der Stadt, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Carl Rindſteisch,
Burgſtr. 18.

„„UDnbezaulbar““

ist Créme Grolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber-
flecke Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 K. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Gr olich in Brünn
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u, d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Partumerie-, Drogenhan dlungen u,
bei Friseurs- Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

Germanische Pischhandlung.

Friſch auf Eis:
Schellfiſch, Cabeljau, Schollen u. Zander

Verſchiedene Räucherwaaren.
Conſerven u. Südfrüchte

W. Krähmer.
e e e S de e

nB. Co. Jcm V in zder deutschen U. ausländ. Zei 5
h

FRANK anAusuKe, prgernren ung prompts Beförderung S

An 1in alle Zeitungen anker a S W
Ahpei e onoroi 2ANN We non Zeitungen

er g e 2 7
Marzen mittel

Nur allein echt zu haben in
der Löwen-Apotheke, Halle a/S.

Eine Flasche 50 Ptg.

W 100 Centner W
„Magnum bonum“
äußerſt ertragreiche Speiſe kartoffeln
verkauft 2ur Saat dasRittergut Kriäegestädt b/Lauchſtädt.

bewährt und zuverlässig, sicher in der
Wirkung.

in bekannter Qualität
empfiehlt

Otto Schauer, Markt.

G. RudiSteinbruchs- Beſitzer
Zeit Z.

Liefere alle Sorten Pflaſterſteine und
Wegebaumaterialien aus meinen vorzüg-
lichen ſäch ſiſchen

Melaphyrsteinbrüchen.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift a

Kefert dieKreisblatt Druoxerel,

Moerseburg,

Verſicherungs Geſellſchaft zu Schwedt aO.
Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826.

Die Geſellſchaft verſichert in zwei getrennt verwalteten Abtheilungen
A. Mobilien aller Art gegen Brand, Blitz- und Exploſionsgefahr,
B. Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden unter liberalen, allen Anforderungen des

landwirthſchaftlichen Publikums entſprechenden Bedingungen.

A. Feuer-Versicherung.
Verficherungsſumme Prämieu- Einnahme Dividende pro 1891:

622858114 M. 1767427 M. 80 Pf. 30 pCt. 522873 M. 834 Pf.
Reſerven pro 1892: 2046554 M. 60 Pf.

B. Hagel-Versicherung.
Verſicherungsſumme pro 1891: 113822365 M. Reſerven pro 1892: 140339 M. 35 Pf

Nähere Auskunft über die Verſicherungs Bedingungen und Prämien ſowie die Formulare zu
Verſicherunge-Anträgen ertheilt

Der General-Agent: G. BoelickKoe in Halle a/S., Gütchenſtraße 12 II.,
ſowie die Agenten: J. Reinhorst in Merſeburg, Oberburgſtr. 7., Aug. Schob

in Weißenfele, Carl A. Burckhardt in Querfurt, Otto
Paitz in Querfurt.

v

mm Ungarn in Deutſchland.
Auf ihrer 1. Concerttournee. Ungarn in Deutſchland.

Jm Saale der „BRefchskrone“,
Mittwoch, den 20. April 1891, Abends S Uhr:

Einmaliges großes un gariſches

x p J eNational- Concert
mit Geſang- und Tanz Einlagen des berühmten erſten

öſterreichiſch- ungariſchen Herren- und Damen-

W i euner-Orchesters(großartige Geigen, Cymbal u. PiſtonVirtuoſen),
10 Perſonen,

in ſeiner maleriſchen Nationaltracht, unter Mitwirkung der Geigen-Virtuoſin Frl. Urban y. Auf-
führung von National- und Charaktertänzen, getanzt von Dam en und Herren der Kapelle, bekannt

von der Pariſer Welt Ausſtellung im Jahre 1889.
Obige Kapelle concertirte mit großem Erfolg in Hannover, Röpkes Tivoli, Caſtans Panoptikum in
Berlin und Amſterdam. Entree Reſervirter Platz und Logen 1 Mk. Billets ſind im Vorver-
kauf à 50 und 80 Pfg. bei Herrn F. Benuneke neben der „Reichskrone“ zu haben. Schüler

zahlen die Hälfte an der Kaſſe.

e W VerzinktesSS C Drahtgeflechtin allen Maſchenweiten und Breiten, nicht roſtend,

re
9S W e5 W. F. W 54 I 8 D 4Wo AW v s 2 W 4 X 7 empfiehlt zu ſehr billigen PreiſenAlbert Bonhrmann.

W
P. P.

Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich den
von mir bis jetzt bewirthſchafteten

Gaſthof „Stadt Merſeb urg“
(„alte Poſt“

käuflich an Herrn Wilhelm Träger aus Halle a/S. abgetreten habe, und
für das mir bewieſene Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich, dasſelbe auch auf meinen
Nachfolger übertragen zu wollen und zeichne 4

Achtungsvoll

Frang Melfae.
Bezugnehmend auf Vorſtehendes theile einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum

ergebenſt mit, das ich den

Gaſthof „„Stadt Merſeburg
hier käuflich erworben habe, und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den mich be
ehrenden Gäſte mit nur guten Speiſen und Getränken aufzuwarten. Jch
bitte um geneigten Zuſpruch.

HochachtungsvollMerſeburg, im April 1892.

Welhelm Träger,
Gasthot Stadt Merseburg“.

NB. Empfehle meine Cogirzimmer bei billigſter Freisſtellung an
gelegentlichſt.

T

Faabriklager von

Pferdedecken und Wagenplanen
aus chem. präp. Segeltuch.

Große Auswahl. Billige Preiſe.d. Falcreuss, Merſeburg.
Donnerſtag empfiehlt DogisVermiethung.

R inds-Kaldaunen o e e er e e
Rob. Reiohhardt. O aus früher zu be i ne 15.

e v e e et Entenplan a hVon Kayna bis Merſeburg ein Sack wollene aus 10 Zimmern, Badeeinrichtung und ſonſtigem
Lumpen verloren. Gegen Belohnung abzugeben Zudehör, zum 1. Juli oder 1. October d. J. zu

200 Mk. Belohnung
Am S. d. M. ſind mir 2 Arbeitg,

pferde vergiftet worden. Obige
Belohnung erhält derjenige, der
mir den Thäter ſo anzeigt, daß
ich ihn gerichtlich belangen kann.

Carl Berger,
Merſeburg.

Unstlicho Zähne, Plombonk Operationen Weigand, n

Markt 4. Sprechet. 9- I. Vir,
Soeben erſchien in unſerem Verlage diBroſchüre über: 8 e

Reltung vonTrunkſucht
nach 22jähriger, alt bewährter Praxis. Wir
empfehlen dieſen vorzüglichen Rathgeber allen
Kranken und Hülfeſuchenden aufs angelegendſte
und verſenden die Broſchüre gratis. 10 Pf.
Briefmarke iſt als Porto beizulegen.

Mediciniſche Buchbandlung,
Berlin N., Jnvalidenſtr. 161.

Die neuen

Poran ſchläge
für die Gemeinden,

Rechk ihält gung 8 b n ch er pp.

die Kreisblatt-Druckeref.
Postschule Leipzig.

Prosp. fr. d. Dir. Weber, Postsehule Stettin

Kaufm. Fortbildungsſchule.
Der neue Kurſus beginnt

Mittwoch, den 27. April er.
Anmeldungen nimmt entgegen

eollIer, Lehrer.
Der feſtgeſtellee Etat unſerer Kirchenkaſſepro 1. April 1892/93 liegt vom e

ab 14 Tage lang bei unſerm Ren
danten, Herrn Stadtſecretar Schulz im hieſigen
Communalbüreau während der Dienſtſtunden zur
Einſicht der Gemeiundeglieder öffentlich aus.

Merſeburg, den 12, April 1892.

Der Gemeindekirchenrath
von St. Maximi.

Evangl. Jünglingsverein.
Den 1. Ofterfeiertag: Parthiü e nach

Sſate. Sammelplatz: Neumarktbrücke, punkt
r.

Kaſſe zur Unterſtützung der
Hinterbliebenen verſtorbener Be

amten im Kreiſe Merſeburg.
Die General Versammlung findet

ſtatt Mittwoch, den 20. April d. Js.,
Abends S Uhr, in der „Reichskrone“.

Tagesordnung: Entlaſtung der Rechnungs
leger. Neuwahl des Vor
ſtandes.

Merſeburg, den 9. April 1892.

Der Vorſtand.
Förtſch. Ruprecht. Schütze i. V.

Deutſcher Ariegeröund.
Saal-Unſtrut-Bezirk.

Kreiſe: Merſeburg, Weißenfels, Naum
burg a/S. Zeitz, Querfurt und Eckartsberga.

Sonntag d. 17. April (Oſterfeiertag),
8 Tachmittags 2 Uhr,findet im Reſtaurant Preußiſcher Hof“ in Zeitz
unſere erſte diesjährige

Bezirks- Verſammlung
ſtatt, zu welcher die Krieger Vereine des Bejzirks
ſowohl als auch die außerhalb des Bejirks ſtehen
den hierdurch kameradſchaftlich eingeladen werden.

Anmeldungen von Vereinen zum Deutſchen
Kriegerbunde werden vom Unterzeichneten ſtets gern
entgegengenommen.Fechoerg a/U., den 8. April 1892.

J. Markendorf.
Bezirks-Vorſitzender.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 13. April. Sondervorſt ellung. Benefiz

für den OpernChor. Die Prüfung. Lufſiſpiel in 1
Akt. Concert, unter Mitwirkung von Emmy
Reinhardt, Hermann Bachmann, Joa tim Kromer,
Hans Keller. Jch heirathe meine Tochter Luſt-
ſpiel in 1 Akt.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 13. April. Anfang

127 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Carl Perron vom
Hoftheater in Dresden. Hans Heiling. Altes
Theater. Mittwoch, 13. April. Anfang 7 Uhr.

Band 17. vermiethen. Zu beſichtigen zwiſchen 11 u. 1 Uhr.
Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplad

Vorſtellung zu halben Preiſen. Wilhelm Tell.
rm
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